
Gemeinsame Kurse für Studierende und Menschen mit 

Lernschwierigkeiten an der Universität – So kann es gehen. 

1. Alle sollen am Kurs teilnehmen können. 

Wir haben den Rahmen des Kurses so gestaltet, dass alle teilnehmen können. 

Die Studierenden konnten den Kurs an der Universität wählen. Es war kein Pflichtkurs. 

Menschen mit Lernschwierigkeiten konnten sich über das Bildungsnetz Hamburg für den Kurs 

anmelden. Eine Ausschreibung in Leichter Sprache, die vielen Menschen mit Behinderungen in 

Hamburg über das Programmheft und die Internetseite des Bildungsnetz Hamburg zugänglich 

ist. So konnten sich alle anmelden, die Lust auf das gemeinsame Forschen hatten. 

Wir haben die Uhrzeit der Treffen an die Bedarfe aller Teilnehmenden angepasst. Der Kurs fand 

immer Freitagnachmittag statt. So konnten auch die Personen dabei sein, die evtl. vorher 

arbeiten mussten. Außerdem haben wir regemäßige, feste Pausenzeiten eingeplant. 

Wir haben eine Ansprechperson an der Universität gehabt. Die Kursanmeldung erfolgte direkt 

bei einer der Kursleitenden. So konnten Fragen und individuelle Bedarfe vorab geklärt werden. 

Die Person war auch während des Kurses für Fragen und Anliegen erreichbar. 

Wir haben eine Wegbegleitung vom Bahnhof Dammtor zum Treffpunkt an der Universität 

angeboten. Alle, die wollten, konnten gemeinsam dorthin gehen. Wer wollte, konnte auch 

alleine zum Kurs kommen. Je häufiger wir uns getroffen haben, desto weniger wurde die 

Wegbegleitung benötigt. 

Wir haben möglichst barrierearme, große Räume für die Kurse ausgewählt. So hatten wir 

genug Platz, um Übungen zusammen in der Gruppe zu machen. In der großen Gruppe haben 

wir in eine Stuhlkreis zusammengearbeitet, damit sich alle ansehen konnten. Wenn möglich, 

haben wir weitere Räume neben dem Hauptraum genutzt. So konnten die Kleingruppen 

ungestörter bei geringerem Geräuschpegel arbeiten. Zudem haben wir jedes Mal eine 

Kleinigkeit zum Essen und Getränke breitgestellt. 

➔ Eure Rückmeldungen sind uns wichtig: 

o Gibt es noch weitere Bedingungen in der Kurs-Rahmung, die wichtig sind, damit alle 

am Kurs teilnehmen können? 

2. Alle sollen im Kurs gleichberechtigt mitmachen können. 

Wir wollten eine Atmosphäre im Kurs herstellen, bei der alle mitmachen können. Wir haben 

dabei alle gemeinsam ein Lernziel gehabt: gemeinsames Forschen. 

Deshalb haben wir zu Beginn eines neuen Kurses viel Wert auf das gegenseitige 

Kennenlernen gelegt. Dafür haben wir verschiedene Übungen benutzt. Z.B haben wir 

Bildkarten eingesetzt: So konnte jede Person etwas zu einem Bild erzählen und sich 

vorstellen. Wir haben Aufstellungs-Übungen nach dem Wohnort gemacht. So konnten 

alle ins Gespräch kommen.  

Wir haben am Anfang eines Kurses die inhaltlichen Erwartungen an den Kurs von allen 

Teilnehmenden auf einem Erwartungsbaum gesammelt. So konnten wir darüber 

sprechen, was wir gemeinsam erreichen möchten und können im Rahmen des Kurses. 

So konnten wir den Kurs situationsorientiert und auf die Teilnehmenden bezogen gestalten. 



Am Anfang haben wir von allen ihre eigenen Interessen zu Themen für die gemeinsamen 

Forschungsprojekte gesammelt. Wir haben vorab kein Thema vorgegeben. Interessengeleitet 

wurden dann Kleingruppen gebildet, die gemeinsam zu einem Thema geforscht haben. Die 

Themen sollten anwendbar für den Alltag der Teilnehmenden sein. Also, z.B. für den Beruf oder 

die ehrenamtliche Arbeit in Interessensvertretungen. Lebensweltorientierung erleichtert die 

Bearbeitung von Themen, da jede*r etwas aus eigenen Erfahrungen beitragen kann.  

Außerdem haben wir zu Kursbeginn gemeinsam Regeln für die Zusammenarbeit abgestimmt. 

Dabei haben wir verschiedene Möglichkeiten zur Mitbestimmung festgelegt, damit alle im 

Kurs mitmachen können. So wussten alle, welche Rechte und Pflichten alle für die gemeinsam 

verantwortete Arbeit haben. Alle konnten jederzeit Fragen stellen und ihre Bedarfe einbringen. 

Kommunikationsregeln, die klar und transparent sind, unterstützen das Arbeiten auf 

Augenhöhe. 

Wir haben z.B. die sogenannten Ampelkarten im Kurs zum Einsatz 

gebracht. Diese Karten haben allen die Möglichkeit gegeben, in der 

Gruppe Rückmeldungen zu den Beiträgen von anderen abzugeben. 

Die Ampelkarten helfen ebenso, den Fokus auf das Thema zu lenken, 

frühzeitig Fragen zu stellen und Leichte Sprache einzufordern. Die 

Karten haben wir auch für Abstimmungen benutzt. Wichtig war 

dabei, dass alle die Karten immer wieder verwendet haben.  

Um Rückmeldungen einzusammeln, haben wir sogenannte Klicker benutzt. 

Das ist ein Hörsaal-Umfrage-System. Dabei können alle anonym Fragen 

beantworten. Die Ergebnisse der Umfrage wurden am Computer angezeigt 

und konnten dann direkt gemeinsam besprochen werden. Insgesamt 

haben wir möglichst viele Inhalte visualisiert. Z.B. an der Flipchart, mit Hilfe 

von Moderationskarten und Stellwänden, PowerPoint etc. Auch offene 

Rückmeldungen haben wir regelmäßig eingesammelt. Einzelne Sitzungen, 

wie die Abschlussveranstaltung mit Gästen, wurden gemeinsam geplant.  

Wir als Team der Kursleitenden haben dabei eine begleitende Rolle eingenommen. Bei Bedarf 

haben wir einzelne Gruppen mehr unterstützt. Ansonsten haben wir den Kleingruppen viel 

Freiraum gelassen, gemeinsam selbstorganisiert an ihren Forschungsprojekten zu arbeiten.   

Wichtig ist dabei, dass es mehr als eine Kursleitung gibt. Alle haben dabei unterschiedliche 

Zuständigkeiten (Moderation, Protokoll, Zeitwächter, etc.). So bleibt neben der inhaltlichen 

Vermittlung und Moderation immer ein Blick auf die gruppendynamischen Prozesse sowie die 

Kommunikation und Zusammenarbeit untereinander. 

Eine möglichst klare und wiederkehrende Struktur der Termine hat dieser offenen 

Arbeitsformen eine entsprechende Rahmung gegeben. Insgesamt war dabei nicht das Ergebnis 

der gemeinsamen Forschung im Fokus. Sondern der gemeinsame Prozess des Forschens war 

zentral. Ergebnis-offene Prozesse nehmen den Druck aus der Gruppenarbeit. Unser Motto 

lautet also: Der gemeinsame Weg ist das Ziel!  

➔ Eure Rückmeldungen sind uns wichtig: 

o Was trägt noch dazu bei, dass eine Arbeit auf Augenhöhe stattfinden kann? 

o Gibt es Unterschiede zwischen der Zusammenarbeit in der großen Gruppe im 

Plenum oder in der Kleingruppenarbeit? 


